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Was für ein Dok-
tor? In einer kleinen
Gesellschaft wird einer
Dame ein Herr vorge-
stellt, der den Doktor-
titel hat. Da sie gern wis-
sen möchte, ob er Jurist
oder Mediziner ist, fragt
sie: «Was für ein Dok-
tor sind Sie eigentlich?
Machen Sie kurzen oder
langen Prozeß ?»

zlrzt : «Ai dew //«ercAte, wo Sie
AicW, rotte Sie Aei j4/AoAo/
tri«Ae, nöd tanze — nö/ne
rcitttAe.. .»

Patient : «.. a/to nwme no
AttercAfe...»

großen Gut zu Besuch. «Ihre Gartenbaumethoden sind aber nicht
viel wert», nörgelt er, «ich möchte wetten, Sie bekommen von
diesem Baum keine fünf Kilo Aepfel !»

«Das kann schon sein», entgegnet der Gutsherr, «das ist näm-
lieh ein Birnbaum !»

Th eorieund
Praxis. Ein Student
der Hochschule für Bo-
denkultur ist auf einem

Resignation.

«Herr Ober, sehen Sie
doch bitte mal nach, wie
weit der Herr dort drü-
ben mit seiner Suppe ist.
Ich möchte doch etwas
von der Musik hören...»

«GeAt'r Aier «acA ÄttA/ir ?»

«Nein, da mürren Sie die Stangen da drwAen Aenätzen /»

«Mutti, es steht doch immer in der Zeitung, wenn ein berühmter Mann
stirbt. Warum steht denn niemals drin, wenn ein berühmter Mann ge-
boren wird?»

Jüngling: «Gnädige Frau, Sie sind doch die herrlichste Blüte in dieser
schönen Natur!»

Dame: «Auch Sie passen trefflich in die grüne Umgebung!»

IFat far ein G/«cA,
et ein «O» war

«nd Aein X.»

Der rcA«cAter«e LieAAaAer «At die LieAeterA/är«ng ein.

Ein gutes Kind. Mutter: «Ich schwöre dir,
daß ich nie dein Haus betreten werde, wenn du die-
sen Menschen heiratest.»

Tochter: «Gib mir das, bitte, schriftlich. Emil ist
immer so lieb zu mir, ich möchte ihm auch einmal
eine Freude machen.»

«Mit Meier wird es kein gutes Ende nehmen. Jeden
Tag sitzt er von früh bis nachts im Kaffeehaus und
spielt Karten.»

«Wirklich? Woher wissen Sie das?»
«Mit mir spielt er doch!»

«Warum haben Sie Ihrem Zimmerherrn gekün-
digt?»

«Ja, wissen Sie, Frau Hansen, ich bin immer ein
offener und ehrlicher Mensch gewesen und mißtraue
keinem; aber wenn ein Mann immer den Hut über das
Schlüsselloch hängt, ist doch was Mysteriöses dabei.»

«Fräulein Anni, wie würde Ihre Frau Mutter wohl
schimpfen, wenn sie Sie in diesem tief ausgeschnitte-
nen Badeanzug sehen würde.»

«Das kann schon sein, er gehört nämlich ihr.»

Der WafFensammler in Bedrängnis.
«So ht man de« zige/Zore« /?oAAeitrge/«rten
reiner IFeiAer rcAwfz/or preirgegeAe« /»
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